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«Wir platzen fast vor Freude»
Die Bickel Auto AG eröffnete im Messenriet ihren Neubau

Im Juni konnte die Bickel Auto 
AG den Neubau im Westen 
von Frauenfeld beziehen. 
Letzten Donnerstag folgte 
nun die offizielle Eröffnung. 

Mehrere hundert geladene Gäste 
fanden sich am Donnerstagabend 
in der neu eröffneten BMW Garage 
ein. Das Ehepaar Bickel begrüsste 
alle Gäste herzlich und zeigte sich 
begeistert vom grossen Interesse. 
«Wir platzen fast vor Freude und 
Glück», sagte Andreas Bickel zum 
Auftakt. Interessierte wurden von 
den Mitarbeitenden der Bickel 
Auto AG durch den modernen Be-
trieb geführt. Viel hat sich verän-
dert im Gegensatz zur Garage im 

Osten von Frauenfeld. Die bessere 
Infrastruktur und der grössere 
Platz ermöglichen noch bessere 

und effizientere Arbeitsabläufe. 
Mittlerweile beschäftigt die Bickel 
Auto AG inklusive den Lehrlingen 
24 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Architekt Tiziano Salzmann 
vom Architektenbüro Kräher, Jen-
ni+Partner, das in den oberen Stock 
des Neubaus eingezogen ist, zeigte 
sich begeistert vom Neubau. «Der 
Bau war wegen des frühen Winter-
einbruchs anspruchsvoll. Wir sind 
jedoch froh, dass kein Unfall pas-
siert ist und wir die Übergabe ter-
mingerecht durchziehen konnten. 
Dies ist aber auch nur wegen der 
super Bauherrschaft möglich gewe-
sen. BMW gleich Bickel machten es 
wunderbar» berichtete der Archi-
tekt». le.  Mehr Bilder auf Seite 6
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Beatrice und Andreas Bickel.

Hunderte von Stunden für die Lehrerweiterbildung
Interview mit Werner Lenzin, Kursdirektionsmitglied der Bildungswochen in Frauenfeld

In den ersten zwei Sommer-
ferien-Wochen finden in der 
Schweiz jeweils Weiterbil-
dungskurse für Lehrerinnen 
und Lehrer statt. Rund 2500 
Lehrkräfte aus der ganzen 
Schweiz, Deutschland und 
Österreich werden dieses 
Jahr in Frauenfeld ihre Wei-
terbildung bestreiten. 

Rund 180 verschiedene Kursan-
gebote stehen dabei den Teilneh-
mern zur Auswahl. Zur vierköp-
figen Kursdirektion gehört auch 
der Märstetter Werner Lenzin. Als 
freier Korrespondent unserer Zei-
tung lag es auf der Hand, dass wir 
uns mit ihm etwas tiefer unterhiel-
ten.

Werner Lenzin, Mitglied der Kurs-
direktion, was war im Vorfeld ge-
nau Ihre Aufgabe?
In enger Zusammenarbeit zwi-
schen dem Kanton Thurgau (Or-
ganisation), der Stadt Frauenfeld 
(Infrastruktur) und den Schulen 
Frauenfeld (Kursräume) habe ich 
zusammen mit Beat Benkler, Kurs-
direktor, Stefan Casanova, Kurs-
räume, und Sylvie Zeller, Sekre-
tariat, sowie mit zahlreichen wei-
teren Helfern die Vorbereitungen 
in Frauenfeld getroffen. Während 
die fachliche Verantwortung für 
die Kurse bei Schule und Weiter-
bildung Schweiz (swch.ch) liegt, 
sind wir in Frauenfeld für alle üb-
rigen Belange zuständig. Dazu ge-
hört die Bereitstellung der Kurs-
räume, der Ausstellungsräume 
für die Magistra, der Unterkünfte 
in Hotels, bei Privaten, in Zivil-
schutzräumen und auf dem kurs-
eigenen Campingplatz. Ferner sind 
wir auch zuständig für die Führung 
des Lehrertreffs Volltreffer in der 
alten Turnhalle Kanti, für das dor-
tige Abendprogramm, die Verpfle-
gung, das Rahmenprogramm und 
für anderes mehr. 

Sie sprechen von einer zweijäh-
rigen Vorbereitungsphase. Wo-
rin bestand Ihre Arbeit, und wie 
viele Stunden haben Sie dafür ge-
opfert?
Es galt im Rahmen von gegen dreis-
sig Sitzungen und zahlreichen wei-
teren zusätzlichen Absprachen die 
Kursräume bereit zu stellen und 

alle Absprachen und Vorbereitun-
gen für die oben erwähnten Veran-
staltungen und Events zu treffen. 
Dabei hat die Kursdirektion Hun-
derte von Stunden aufgewendet.

Wo lagen die grössten Probleme?
Frauenfeld verfügt über eine ge-
wisse Anzahl an Hotelzimmern. 
Diese genügten allerdings nicht, 
und so mussten wir ausweichen 
auf die Umgebung. Lange haben 
wir auch nach einem geeigneten 
Campingplatz gesucht. Mit der Ba-
diwiese und dem Parkplatz neben 
der Frauenfelder Badi haben wir 
einen idealen Platz gefunden. Die 
Kursteilnehmer und deren Ange-
hörige haben die Möglichkeit, das 
Bad zu benützen. Der Platz ist un-
weit des Zentrums. 

Betrachtet man das Programm –  
ja man kann beinahe vom (‘Fest’)-
Führer eines Grossanlasses spre-
chen – so ist das Angebot an 
Kursen, Exkursionen und Abend-
programmen unglaublich breit ge-
fächert. Wird dies auch benutzt?
Wir möchten unseren Kursteil-
nehmern nach getaner Kursarbeit 

Frauenfeld und den Thurgau mög-
lichst umfassend vorstellen. Dazu 
dient das Rahmenprogramm mit 
seinem umfassenden Angebot. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre in 
Sion, Aarau und Solothurn zeigen, 
dass die Lehrerinnen und Lehrer 
diese Angebote schätzen und auch 
nutzen. 

Welche Kurse sind gefragt?
Schule und Weiterbildung Schweiz 
bietet ein Kursprogramm an, das 
alle Bereiche und Weiterbildungs-
bedürfnisse der Lehrerschaft ab-
decken kann: Führungs- und Kom-
munikationskurse, Kurse für bes-
sere Work-Life-Balance. Kurse 
zur Schweizerischen Berufsbil-
dung, Informatikweiterbildungen 
oder Angebote für mehr Erfolg mit 
Schultheater. Selbstverständlich 
wird auch dieses Jahr nach wie vor 
eine Vielfalt von Kursen in den Be-
reichen Werken und Gestalten an-
geboten.

Wie wichtig ist das Rahmenpro-
gramm, und wozu dient es?
Nach der täglichen Kursarbeit sol-
len die Lehrerinnen und Lehrer 

die Möglichkeit haben auszuspan-
nen und unseren schönen Kanton 
kennen zu lernen. Dazu dienen 
die täglichen Veranstaltungen des 
Rahmenprogramms wie Führung 
durch die Altstadt und Besuch im 
Schloss, Besuch in einem Rebberg 
mit Weindegustation, auf Pferde-
kutschen durch die Region Frau-
enfeld, Besuch im Kloster Ittingen, 
verschiedene sportliche Aktivitä-
ten wie Nordic Walking, Hornus-
sen, Bogenschiessen, usw.

Wie funktioniert der ‘Treff‘?
Der Volltreffer wird vom Märstetter 
Sekundarlehrer Silvan Isenring ge-
leitet, die Bar im Treff vom Halin-
ger Sekundarlehrer Dani Hafner. 
Ihnen stehen zwischen 15.30 und 
0.30 Uhr zahlreiche Helferinnen 
und Helfer zur Verfügung, um den 
Lehrerinnen und Lehrern nicht 
nur kulinarisch ein umfassendes 
Angebot zu präsentieren, sondern 
auch um für Ambiente und Gemüt-
lichkeit zu sorgen. Daneben steht 
der Austausch zwischen Lehrerin-
nen und Lehrern aus allen Regio-
nen der Schweiz im Vordergrund.

Was hat sich mit Blick auf die Wei-
terbildung von Lehrpersonen im 
Verlaufe der 118-jährigen Ge-
schichte dieser Weiterbildungs-
kurse grundlegend verändert?
Mit den Anforderungen an den Leh-
rerberuf sind auch die Anforderun-
gen an die Kurse und die Kursteil-
nehmenden in inhaltlicher, fachli-
cher und methodischer Sicht ge-
stiegen. Früher deckte Schule und 
Weiterbildung Schweiz primär die 
Weiterbildung für Lehrpersonen 
im Bereich technisches und texti-
les Gestalten ab. Heute bietet man 
ein Kursprogramm an, das alle Be-
reiche und Weiterbildungsbedürf-
nisse abdecken kann.

Wie unterscheiden sich die heuti-
gen Kurse von Schule und Weiter-
bildung Schweiz gegenüber denje-
nigen vor einigen Jahrzehnten?
Im Bereich Informatik ist sehr viel 
Neues hinzugekommen. Früher 
war der Zusammenhang unter den 
Kursteilnehmern noch stärker, dies 
auch deshalb, weil man meistens 
am Kursort wohnte. Heute pen-
deln viele Lehrer zwischen ihrem 
Wohnort und dem Kursort.

Was ist neu ins Kursprogramm 
aufgenommen worden?
Es würde den Rahmen dieses 
Interviews sprengen, wenn ich alle 
neuen Kurse aufzählen würde. Hin-
weisen möchte ich auf die Kurse 
‘Sich und andere besser verste-
hen’, ‘Mit mentaler Stärke in den 
Schulalltag’, ‘Mediation – die hilf-
reiche Methode  zur Klärung von 
Konflikten und Streit’ und ‘Berufli-
che Grundbildung’.

Wie arbeitet ‘swch.ch’ hinsicht-
lich dieser zweiwöchigen Wei-
terbildungskurse mit der Päda-
gogischen Hochschule Thurgau 
zusammen?
Die PH Thurgau bietet im Rahmen 
des diesjährigen Kursprogramms 
swch.ch insgesamt 15 ausgewählte 
Kurse an. Der Verein Schule und 
Weiterbildung Schweiz engagiert 
sich für eine Zusammenarbeit mit 
den Pädagogischen Hochschulen, 
um einerseits ein lokales Kursan-
gebot ausschreiben zu können und 
andererseits, um aktuelle wissen-
schaftlich abgestützte Erkennt-
nisse rasch und direkt in ein ge-
meinsames Angebot aufnehmen zu 
können.

Abschliessend eine ganz persön-
liche Frage. Worin liegt ihre Mo-
tivation für die grosse geleistete 
Arbeit?
Ich durfte als Lehrer und später als 
Schulleiter des Sekundarschulzen-
trums Weitsicht in Märstetten wäh-
rend Jahrzehnten dabei sein an 
Weiterbildungskursen von Schule 
und Weiterbildung Schweiz. Zu-
dem war ich während zehn Jah-
ren als Chefredaktor verantwort-
lich für die Herausgabe der Zeit-
schrift SCHULEkonkret. Während 
dieser Zeit durfte ich nicht nur an 
den verschiedensten Weiterbil-
dungen viel Neues lernen, sondern 
auch die verschiedensten Gegen-
den der Schweiz und deren Beson-
derheiten kennen lernen. Wichtig 
war mir auch immer wieder der 
Gedankenaustausch mit Lehrerin-
nen und Lehrern aus der ganzen 
Schweiz. Als Dank habe ich mich 
bereit erklärt, nun einmal auf der 
anderen Seite dieser Schweizeri-
schen Kurse zu stehen. 

Interview: Hanspeter Rusch
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Werner Lenzin ist mitverantwortlich für die Kursorganisation und Durchführung der 
Lehrerfortbildung in Frauenfeld.

Dubskys sammeln Erfolge
Swisscup-Slalom in Worblaufen

Janis und Ronja Dubsky von 
den in Pfyn beheimateten 
Thurgauer Wildwasserfah-
rern haben im bernischen 
Worblaufen Silber und 
Bronze gewonnen.

Am Swisscup Kanu Slalom, der 
kürzlich auf der Aare im berni-
schen Worblaufen ausgetragen 
wurde, landete Janis Dubsky von 
den Thurgauer Wildwasserfahrern 
(TWF) am Sonntag in der Katego-
rie «Herren Jugend» auf dem drit-
ten Platz und zeigte damit eine ge-
wohnt solide Leistung. Am Vortag 
erreichte seine jüngere Schwester 
Ronja im Sprint-Slalom in ihrer 
Kategorie (Benjamine) den zwei-
ten Platz. Auch dies war ein schö-

ner Erfolg, denn Ronja fährt noch 
nicht so lange aktiv bei den Wild-
wasserfahrern mit.  pd./ps.
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Janis Dubsky erreichte in Worblaufen 
den dritten Platz in seiner Kategorie.
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